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Nr. 30
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Dex bayeriſche Miniſterpräſident Held iſt in Berlin zu
innerpolitiſchen Beratungen eingetroffen.

Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Freiherr
Langwerth von Simmern, begibt ſich zur Beſprechung von
Rheinlandsfragen nach Paris.

Bei ſeiner Ankunft in Tripolis hielt Muſſolini abermals
eine temperamentvolle Rede, in der er den Machtwillen Jta
liens betonte.

Ein Aufſtandsverſuch der radikalen Partei in Liſſabon
wurde von der Regierung im Keim unterdrückt.

Das Luftſchiff „Norge“, mit dem Amundſen den Nordpol
erreichen will, iſt nach ſeiner erſten Teilfahrt auf dem Flug
platz Pulham in England gelandet.

e e JItaliens Kolonialpolitik.
Begeiſterte Kundgebuſtgen für Jtaliens Diktator.
Das Kriegsſchiff „Cavour“, mit Miniſterpräſident

Muſſolini an Bord, iſt im Hafen von Tripolis vor Anker
gegangen. Unter dem Donner von 19 Salutſchüſſen,
Glockenläuten und Sirenengeheul betrat Muſſolini afrika
niſchen Boden, begrüßt von dem Gouverneur und dem
Bürgermeiſter von Tripolis, dem er eine Botſchaft des
italieniſchen Königs überreichte. Wenige Minuten ſpäter
beſtieg Muſſolini in der Uniform eines Ehrenkorporals
der Faſchiſtiſchen Miliz mit wehendem Federſtutz und de
koriert mit dem Annunziatenorden einen braunen Araber-
hengſt, auf dem er die Parade der aufgeſtellten Truppen

Kbnahm. Dann durxchritt er die Stadt und war Gegeir
ſtand lebhafter Ovationen der Italiener ſowie der ein
geborenen Bevölkerung.

Vom Balkon des Regierungsgebäudes aus hielt
Muſſolini an die Faſchiſten von Tripolis eine Rede, in
der er u. a. ſagte: Meine Reiſe darf nicht als eine einfache
Berwaltungshandlung ausgelegt werden. Jch faſſe ſie
auf als das, was ſie auch in Wirklichkeit iſt, nämlich als
eine BeſtätigungderKraftdes italieniſchen
Volkes und als eine Bekundung der Macht des Volkes,
das ſeine Herkunft von Nom ableitet und das den ſieg
reichen und unſterblichen Fascio Roms an die Küſten des
afrikaniſchen Meeres krägt. Es iſt das Schickſal, welches
uns in dieſes Land führt. Niemand kann das Schickſal
aufhalten, und beſonders kann niemand unſeren uner
ſchütterlichen Willen brechen. (Begeiſterter Beifall.)

Muſſolini ſtattete darauf den Gräbern einen Beſuch
ab, wo er Kränze niederlegen ließ. Er machte Halt vor
den Gräbern von zehn mit der Goldenen Medaille Aus
gezeichneten, vor den Gräbern der im Lybiſchen Kriege
Gefallenen und namentlich vor dem Grabe der Frau
Brighenti, die mit ihrem Gatten, dem Kommandanten
Brighenti, während der langen Belagerung von Tarhona
im Juni 1915 fiel.

Feder und Schwert.
Zwei koſtbare Geſchenke für Muſſolini.

Nach ſeinem Beſuch an den Gräbern der im Kriege
Gefallenen begab ſich Muſſolint nach dem Rathaus, wo der
königliche Regierungskommiſſar ihn begrüßte und ihm ein
Album mit Photographien aus Tripolitanien als An
denken überreichte. Der Bürgermeiſter Haſſung Paſchahielt eine Begrußungsanſprache, in der er u. a. ausführte,

Muſſolini habe Tripolis das Leben gegeben.
Ganz Tripolitanien überreiche ihm als Geſchenk eine
Schreibtiſchgarnitur aus m aſſſivem G o l d
und einen reichverzierten arabiſchen Säbel
Bei der Uberreichung erklärte Haſſung Paſcha, dies Ge

ſchenk ſolle ein Symbol ſein, denn wenig Menſchen ver
ſtünden wie Muſſolini, die Feder und den Degen zu hand-

haben.

„Ein Volkvon Soldaten, Koloniſten und Pionieren“
Auf dem Sitz der faſchiſtiſchen Behörden betonte

Muſſolini nach einer Begrüßungsanſprache daß ihn der
erſte Tag ſeines Beſuches in Tripolis mit Begeiſterung
exfüllt hätte. Weiter führte Muſſolini gaus: Jch fühle vor
allem um mich herum das italieniſche Volk in ſeiner Ge
ſamtheit, ein geſchloſſenes Volk von Soldaten, Koloniſten
und Pionieren. Kameraden, richten wir unſere Gedanken
auf dieſes aufſteigende Jtalien, auf dieſes ſtarke Jtglien,
das unter der Laſt ſeiner glorreichen Vergangenheit ſich
von dieſer Vergangenheit nicht hemmen, ſondern anſpor
nen läßt, um immer raſcher dem ung us bleiblichen
Triumphvon morgen entgegenzumarſchieren.

Muſſolinis Rede wurde mit langanhaltenden Be
geiſterungskundgebungen begrüßt. Jm Palaſt des Gou

Mittwoch, den 14. April 1926.

verneurs fand ein Bankett und ein Empfang ſtatt, an dem
alle Behörden teilnahmen. Muſſolini wurde durch die
Zurufe der Menge noch einmal genötigt, auf dem Balkon
zu erſcheinen.

Die Friedensbedingungen für Abdel-Krim

Ruhe an der Front.
Wie die Weſtminſter Gazette“ berichtet, verlautet

in diplomatiſchen Kreiſen, daß die Friedensbedingungen
bei der bevorſtehenden Friedenskonferenz zwiſchen den
franzöſiſchen, ſpaniſchen und Rifvertretern folgenden Jn-
halt haben werden:

1. Anerkennung der Oberhoheit des Sultans von
Marokko durch Abdeel- Krim.

2. Vollkommene Entwaffnung des Rifs.
3. Rifpolizei unter europäiſcher Leitung.

4. Militäriſche Beſetzung ſtrategiſcher Punkte im Rif
gebiet durch Frankreich und Spanien.

5. Eröffnung der fruchtbaren
Uergha.

Die Vertreter Abd-el-Krims erklären dagegen, daß
die erſte Bedingung erfüllbar, aber die völlige Entwaff
nung der Stämme und auch die übrigen Friedensbedin-
gungen nicht annehmbar ſeien.

Nach einer Meldung des „Journal“ aus Fes ver
lautet unter den Eingeborenen, daß Abdel-Krim ſeinen
Truppen Weiſung erteilt habe, eine rein defenſive Hal
tung einzunehmen. Wie „Journal“ weiter aus Fes er-
fährt herrſcht an der ganzen Front vollkommene
Rühe. Ein ſpaniſches Flugzeng ſoll in der Gegend von

Täler öſtlich der

Targiſt in den feindlichen Linien gelandet ſein.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Der bayeriſche Miniſterpräſident in Berlin.
Miniſterpräſident Held iſt, von München kommend,

in Berlin eingetroffen. Der Hauptzweck ſeines Beſuches
iſt die Teilnahme an der am Dienstag ſtattfindenden
Sitzung des Waſſerſtraßenbeirates, zu deſſen Mitglied der
Präſident zählt. Außerdem bringt er dem Kanzler die
Einladung für den am nächſten Sonnabend in Mün
chen geplanten Empfang.
Deutſchtſchechiſche Verhandlungen über die Grenzbahnen.

Jn Dresden haben zwiſchen Bevollmächtigten der
deutſchen und der tſchechoſlowakiſchen Regierung Ver
handlungen begonnen, welche die vertragliche Neurege
lung der Grenzbahn verhältniſſe zum Gegenſtand haben.
Dieſe Neuregelung iſt notwendig, weil die auf dieſe
Grenzbahnen bezüglichen alten Staatsverträge innerhalb
der in Art. 289 des Vertrages von Verſailles vorgeſehe
nen Friſt von der Tſchechoſlowakei größtenteils nicht noti
fiziert worden ſind und daher als aufgehoben gelten.
Die ausgeſetzte Verkündung des Duellgeſetzes.

Dem Reichstage iſt jetzt die Entſchließungsurkunde
über die Ausſetzung der Verkündung des Geſetzes zur
Vereinfachung des Militärſtrafrechts (Duellfrage) zuge
gangen. Jn dieſer Entſchließungsurkunde wird mitge
teilt, daß auf Grund des Verlangens eines Drittels des
Reichstags gemäß Art. 72 der Reichsverfaſſung die Ver
kündung des am 3. Februar 1926 vom Reichstag be
ſchloſſenen Geſetzes zur Vereinfachung des Militärſtraf
rechts um zwei Monate ausgeſetzt wird. Die Urkunde
iſt vom Reichspräſidenten und vom Reichswehrminiſter
ünterzeichnet.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der Leiter der deutſchen Delegation für die

deutſchfranzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen, Miniſte
xialrat Poſſe, hat ſich nach Paris zurückbegeben, um die wäh
rend der Oſterpauſe uünterbrochenen Verhandlungen programm
mäßig wieder aufzunehmen.

Berlin. Der Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete,
Freiherr Langwerth von Simmern, weilte am Sonn
abend in Berlin; von hier aus wird er ſich zu einer Be
ſprechung über Rheinlandfragen nach Paris be
geben

Berlin. Dem preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung, Dr. Becker, ſind anläßlich feines 50.
r zahlreiche Glückwünſche zugegangen. Unter an
derem haben Reichskanzler Dr. Luther und Reichsinnen
miniſter Dr. Külz herzliche Glückwunſchtelegramme geſandt.

Berlin. Jm 85. Lebensjahre iſt hier der General d. J.
Hermann von Grabey geſtorben der ſich im Kriege 1870
bis 1871 beſonders hervorgetan hat. Bei Gravelotte erhielt
er das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, bei St. Quentin das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, damals eine ſehr ſparſam ver
kliehene Auszeichnung.

29. Jahrg.

Paris. Nach einer Havasmeldung aus Athen iſt der
gegenwärtige griechiſche Diktator, General Pangalos, mit
überwältigender Mehrheit zum Präſidenten der Repu
blik Griechenland gewählt worden.

Saatenſtand in Deutſchland Anfang April.
Nach amtlichen Mitteilungen.

Der Witterungsverlauf im Winter 1925/26 hat auf die
Saaten im allgemeinen nicht un günſtig eingewirkt.
Strenge Kälte hat nur in der Zeit von Ende November
bis Mitte Dezember 1925 und im zweiten Januardrittel
1926 geherrſcht, war aber mit reichlichen Schneefällen ver
bunden. Jm übrigen war die Witterung während der
Wintermonate vorwiegend milde und reich an Nieder-
ſchlägen, außer in der zweiten Märzhälfte, wo bei
trockene Wetter eine rauhe Luftſtrömung einſetzte, die in
der Nacht häufiger Fröſte verurſachte.

Uber den Stand der Saaten lauten die Begutachtun
gen noch verſchieden. Zum größten Teile ſcheinen die
Herbſtſaaten den Winter aber gut überſtanden zu haben.
Jhre Entwicklung wird im allgemeinen als befriedi-
gen d bezeichnet, abgeſehen von den ſpät beſtellten Sagaten,
die ſchon ſchwach in den Winter gekommen ſind. Jn
welchem Umfange Auswinterungsſchäden entſtanden ſind,
ließ ſich noch nicht völlig überſehen. Jm allgemeinen
ſcheinen Schädigungen durch Auswinterung nicht in ſtär
kerem Maße vorgekommen zu ſein, wohl aber durch Hoch
waſſer, Mäuſe und Schneckenfraß. S
Nit der Frühjahrsbeſtellung der Felder iſt, ſoweit

die Bodenverhältniſſe zuließen, ſchon überall vegonn
Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gut, 3 mit
tel, 4 S gering ergibt ſich folgende Begutachtung des
Saatenſtandes im Reichsdurchſchnitt: Winterweizen 2,8,
(gegen 2,6 im April 1925), Winterſpelz 2,6 (2,7), Winter
roggen 2,8 (2,5), Wintergerſte 2,7 (2,6).

e eDie Aufgaben der Reichspoſt.
Reichspoſtimiſter und Poſtperſonalorganiſationen.

Der Reichspoſtminiſter hatte Vertreter ſämtlicher Poſt
perſonalorganiſationen im Reichspoſtminiſterium verſammelt,
um ihnen Mitteilungen grundſähzlicher und programmatiſcher
Art zu machen. Der Miniſter begrüßte die Organiſationsver-
treter als Mitarbeiter, Kameraden und Freunde und betonte
die Notwendigkeit engſter Zuſammenarbeit. Straffe Führung
und Zuſammenfaſſung ſeien, ſo führte der Miniſter weiter aus,
innerhalb der Verwaltung unerläßlich; ſonſt trete allmählich
eine Auflöſung in einzelne Jntereſſengebiete ein zum Schaden
der Allgemeinheit und des einzelnen. Von Autokratie könne
keine Rede ſein; unerläßlich ſeien aber Autorität und
Sinn für verſtändige Einordnung. Der Miniſterbehandelte die Finanzlage der Reichspoſt, die wahrſchein
lich auch in den kommenden Jahren noch ſehr geſpannt ſein
würde. Er mahnte daher zur Zurückhaltung in Beämtenforde
rungen. Längere Zeit verweilte der Miniſter beim Schalter
und Zuſtelldienſt. Beide Dienſte müßten inimer mehr neuzeit
lich ausgeſtaltet werden. Die weitere Vereinfachung und Mecha
niſierung von Verwaltung und Betrieb ſei ein Gebot der
Wirtſchaftlichkeit. Der Miniſter ſtehe durchaus auf dem Boden
des Berufsbeamtentums, deſſen Schutz allerdings nicht gleich
bedeutend ſei mit einer Vermehrung der Beamten.

Der Miniſter forderte die Organiſationen auf, die von
ſtarkem Willen und von Zähigkeit getragenen Beſtrebungen der
Verwaltung in jeder Weiſe zu unterſtützen. Nur bei Zuſam
menarbeit aller könne das Ziel der Reichspoſt erreicht werden,
nämlich, Wirtſchaft, Verkehr, Verwaltung und Perſonal vor
wärtszubringen.

Die erſte Etappe des Polarfluges.
Jn Pulham glücklich gelandet.

Das Amundſen-Luſtſchiff „Norge“ erreichte ohne
Zwiſchenfall den Flughaſen von Pulham in England, wo
es glücklich landete. Die Landung nahm längere Zeit in
Anſpruch. Das Luſtſchiff dürfte einige Tage in Pulham
bleiben, um dann nach Oslo weiterzufahren.

Major Scott, der die Fahrt von Rom nach London
auf dem Luftſchiff „Norge“ als Navigationsoffizier mit
machte, berichtete über die Fahrt u. a. Jm ganzen ſind
etwa 1400 Meilen in 30 Stunden zurückgelegt worden. Die
Durchſchnittshöhe betrug ungefähr tauſend Fuß. Die
„Norge“ eignet ſich ſehr gut für ihre Aufgabe. Es haben
ſich keinerlei Schwierigkeiten irgendwelcher Art ergeben.
Das Schiff navigierte faſt den ganzen Weg nach den
Wetteranzeigen des Lufſtminiſterimnns in London. Leut
nant Riſer Larſen, der die Fahrt mitmachte, erklärte, das
Luftſchiff habe die optimiſtiſchſten Erwartungen über
kroffen. Er ſei ſicher, daß es gelingen werde, den Pol zu
erreichen.



Der ruſſiſche Emigrantenkongreß.
Ein Aufruf an das ruſſiſche Volk.

Der ruſſiſche Emigrantenkongreß in Paris hat ſeine
Arbeiten mit einer Erklärung an die ruſſiſche
Nation beendet, in der u. a. ausgeführt wird, die
Stunde werde kommen, wo man unter Führung des von
allen als nationaler Führer anerkannten Großfürſten
Nikolaus in gemeinſamem Anſturm die Macht der
Kommuniſten brechen werde. Die Gegner ſuchten
dem ruſſiſchen Volke dadurch Angſt zu machen, daß ſie be
haupteten, wenn ihre Herrſchaft zu Ende ſei, werde ein
überlebtes Regime wieder zur Herrſchaft gelangen. Dies
ſei nicht der Fall. „Wir wollen,“ ſo heißt es in der Er
klärung weiter, „genau das, was ihr wollt. Wir wollen,
daß ein jeder anſtändig lebt und frei ſeinen Religions-
übungen nachgehen kann. Wir wollen ein geſundes Fa
milienkeben und wünſchen, daß der Boden Eigen-
t um deſſen ſei, der ihn bearbeitet. Wir wollen einem
jeden die Möglichkeit ſichern, zu leben und in Freiheit zu
arbeiten. Erſt nach Liquidierung der kommuniſtiſchen
Macht wird es in Rußland möglich ſein, die Organiſation
und die Regierung des regenerierten nationalen Ruß-
land aufzurichten.“

Mißlungener Aufſtandsverſuch in Portugal
Vollkommene Ruhe in Liſſabon.

Nach einer vom „Journal“ wiedergegebenen Mel
dung aus Vigo ſoll ein neuer Aufſtandsverſuch in Liſſa
bon mißlungen ſein. Die Aufſtändiſchen, die der radikalen
Partei angehören, hätten die Abſicht gehabt, die Feſtung
San Joſé im Sturm zu nehmen und die republi-
kaniſche Garde in der Kaſerne von Camcolid zu inter
nieren, um alsdann gegen den Palaſt Belem zu mar-
ſchieren. Die Regierung ſei über dieſen Aufſtandsverſüch
zweifellos unterrichtet geweſen und habe die Bereitſtel-
lung von Truppen und Polizei angeordnet. Der Miniſter
präſident und der Kriegsminiſter hätten ſich zum Palais
des Zivilgouverneurs begeben, von wo ſie ihre Anord
nungen ergehen ließen. Die ſofortige Schließung der
Cafés und Klubs und die genaue Durchſuchung der Fahr
zeuge in den Straßen von Liſſabon ſei angeordnet wor-
den. Die Ruhe in Liſſabon ſoll vollkommen wiederher
geſtellt ſein.

Beginn des Spritſchieberprozeſſes.
Befangenheitsanträge abgelehnt.

S Berlin, 12. April.
Unter ſtarkem Andrang des Publikums begann der große

Spritſchiebungs und Beſtechungsprozeß. Vor Eintritt in die
Verhandlung gab die Verteidigung des Angeklagten Peter s
eine längere Erklärung ab, derzufolge ſie grundſätzlich ſämt
liche Vertreter von Behörden, die dem Reichsfinanzminiſterium
unterſtehen, als befangen ablehnt. Dadürch, daß man dieſen
Prozeß zuerſt verhandle, während in die nachfolgenden Mono-
polſchiebungsprozeſſe eine große Anzahl von Zollbeamten ver
wickelt ſei, laſſe ſich das Beſtreben des Landesfinanzamtes er
kennen, alle Schuld auf die Kriminalpolizei abzuwälzen und
Kriminalkommifſar Peters als Sündenbock hinzuſtellen. Auch
die Verteidigung von Hermann Weber ſchloß ſich dieſen An
trägen an, ſoweit ſie die Sachverſtändigen der Finanzbehörde
betrafen. Angekl. Hermann Weber macht geltend, daß Steuer
inſpektor Wald nur ein negatives Gutachten abgegeben habe.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verkündete der Vor
ſitzende als Gerichtsbeſchluß die Ablehnung der Anträge der
Verteidigung.

Peking unter Geſchützfeuer.
Neue Kämpfe im Gange.

Nach engliſchen Zeitungsberichten ſpielen ſich um
Peking heſtige verluſtreiche Kämpfe ab. Auch ſind die
Fliegerangriffe auf die Stadt wiederholt worden, denen
etwa zehn Tote und zwanzig Verwundete zum Opfer ge
fallen ſind. Alle Verbindungen mit Peking, über das der
Kriegszuſtand verhängt wurde, ſollen abgeſchnitten
ein.

„Daily Mail“ zufolge beſagt eine Meldung aus
Dairen in der- Mandſchurei, daß ein Komplott zur
Ermordung Tſchangtſolins aufgedecktwurde, in das die Sowjetregierung verwickelt ſei. Die
Verſchwörer hätten, in ihren Uhren verſteckt,
Bomben aus Wladiwoſtock nach Mukden eingeführt.
Tſchangtſolin habe die Ausweiſung des ruſſiſchen Vize
konſuls in Mukden ſowie verſchiedener Sowjetagenten an
der chineſiſchen Oſtbahn befohlen. Er habe auch dem
ruſſiſchen Botſchafter in Peking, Karachan, telegraphiſch
angeraten, die Hauptſtadt zu verlaſſen, da nach Pekings
Einnahme ſeine ſofortige Verhaftung erfolgen würde.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Tagung der preußiſchen Junglehrer in Berlin. In Ber

lin fand eine vom Preußiſchen Lehrerverein veranſtaltete
Kundgebung der preußiſchen Junglehrerſchaft ſtatt, die aus
ganz Preußen außerordentlich ſtark beſucht war. Auch Ver
treter der Behörden und Parlamente waren zahlreich erſchienen.
30 000 preußiſche Junglehrer gingen ſeit langem einen Elends
weg, der unaufhaltſam ins Verderben führe. Der Staat
müſſe um ſeiner ſelbſt willen die Junglehrerſchaft vor dem
völligen Zuſammenbruch retten, dann werde auch dieſe ſich zu
ihm bekennen und mitarbeiten am deutſchen Volksſtaat. An
Zas Referat ſchloß ſich eine längere recht kebhafte Ausſprache.
Hierauf wurde eine Entſchließung einſtimmig angenommen,
in der ſchärfſter Einſpruch gegen die vom preußiſchen Staat
mit vollſtändig unzulänglichen Mitteln betriebene Löſung der
Junglehrerfrage eingelegt wird. Die Junglehrernot Wwerde,
ſo heißt es weiter, allmählich zu einer Kuülturſchande.

Produktenbörſe. Durchſchnittlich feſte Haltung beherrſchte
auch weiter den Produktenmarkt. Die überſeeiſchen Termin
notierungen und auch diejenigen Liverpools lauteten etwas
höher; zum Teil war dies auch mit den Cifforderungen für
Weizen der Fall, doch waren dieſe für Plataweizen ſehr
verſchieden, zum Teil waren ſie nach anfänglicher Erhöhung
auf Sonnabendſtand wieder ermäßigt. Jnlandsware fehlt,
in den Häfen iſt viel Auſtralweizen nach dem Inlande ge
handelt. Jm Zeitgeſchäft ſtellte e mehr Mai als Juli höher.
Für Roggen war die Marktlage durch weitere Frage für
Lieferung vefeſtigt. Die inländiſchen Offerten hielten weiter
zurück. Gerſte in beſſerem Material feſt. Hafer vom Jn
lande mehr angeboten und ſichtlich ruhiger. Mais geht von

Kriegsinduſtrie

den Häfen verſtärkt nach den Provinzen, auch hier zeigte ſich
einige Frage. Mehl hat etwas beſſere Bedarfsfrage.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

12. 4. 10. 4. 12. 4. 10. 4Weiz, märk. 280-285 278-282 e
pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 11,2-14,5 11,2

Rogg., märk. 172-178 171-177 Raps S
pommerſch. S Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 28-36 28-35

Braugerſte 185-205 180-200 I. Speiſeerbſ. 24.5-26,5 24,5-26,5
uttergerſte 158-172 154-167 Futterexbſen 22-24 22-24
afer, märk. 191-204 192-205Peluſchken 21,5-23 21,5-23.0
pommerſch. Ackerbohnen 22.,5-23,5 22.5-23wefſtpreuß Wicken 27-30 27-30Weizenmehl Lupin., vlaue 11,7-12,7 11,7-12,7
Prab v r. Lupin., gelbe 14-14,5 mln.br. inkl. Seradella 29-32 2932Sack (feinſt. Rapskuchen 148-15,0 14.7-15Mrk. U. Not. 36,5 39 36,2-38,7 Leinkuchen 19,4-19,6 19.4-19,6
Roggenmehl Trockenſchtz. 97-710 9.,7-10
P r. Soya-Schrot 19.8-20,0 19.8-20,0ln.br. inkl Form o SKartoffelflek. t6,2-16,5 16-16,5

Frankreichs Kriegsvorbereitung.
Von Rittmeiſter a. D. Wilhelm von Trotha
Frankreichs Wehrmacht ſteht vor einer völligen Um

formierung, einer Vorbereitung zum Kriege, wie ſie in
der modernſten Aufmachung bis heute noch kein Volk der
Erde durchgeführt hat und zu dem alle Kreiſe des fran
zöſiſchen Volkes herangezogen werden ſollen auch die
Frauen!

Zu dem hierfür vorliegenden neueſten, von Marſchall
Foch begutachteten Geſetzentwurf ſchreibt der „Tſchecho
ſlowakiſche Legionär“: „Der neue franzöſiſche Geſetzent
wurf der Landesverteidigung befaßt ſich nicht mit Kleinig
keiten, ſondern mit der Umformung Frankreichs aus
einem Kaſernenheer in ein bewaffnetes Volk.“ Das Mit
teilungsblatt des Arbeitsſchuſſes Leutſcher Verbände
leitet die Beſprechung ein: „Die durch dieſen Geſetzent
wurf in Ausſicht geſtellte militäriſche Organiſation Frank
reichs bedeutet die Mobilmachung eines ganzen Volkes
m einer bisher unerhörten Konſequenz und Geſchloſſen
eit.

Das oberſte Geſetz dieſer neuen Mobilmachung er
folgt nach dem Grundſatz der Militär und Zivildienſt
pflicht“, denn das Wort „mobilisation“ iſt in „mobilisation
nationale“ verwandelt worden und es heißt in dieſem
Entwurfe, daß „alle franzöſiſchen Untertanen, Männer
und Frauen, an der Landesverteidigung teilzunehmen
haben.“ Die neue Heeresreorganiſation beſteht: 1. in den
Ausbildungskörpern für die Rekruten; 2. aus der Armee,
die gleichzeitig die Ausbildung fördert und den Schutz der
evtl. Mobilmächung übernimmt, und 3. aus den Mobil-
machungsorganen, die unabhängig von den beſtehenden
Truppenteilen die Volkskraft in ihrem ganzen Umfange
auf den Krieg umſtellt.

Der eigentliche oberſte Arbeitsausſchuß hat die Unter
lagen zu pPrüfen, Ratſchläge zu erteilen und die einzu
führenden Beſtimmungen dem „Oberſten Rat“ vorzu
legen. Zur Erledigung hat er die Aufgaben 1. das Zu
ſammenfſaſſen aller dem Ausſchuß und Oberſten Rat vor
zulegenden Fragen, 2. Zuſammenſtellung des Materials
für Berichterſtattung, 3. die Miniſterialabteilungen von

intl. Sad 25,2272 25-27

den im Oberſten Rat gefaßten Beſchlüſſen zu unterrichten
und deren Ausführungen zu überwachen. Das Perſonal
umfaßt jetzt: einen General, zehn höhere Offiziere, zwei
Jntendanturbeamte, einen Jngenieur vom Genie der
Marine, dreizehn Beamte der zuſtändigen Miniſterien.

Endlich iſt noch eine ſtändige beratende Kommiſſion
für die Kriegsfabrikation vorhanden, die die Verteilung
der Aufträge und Vorbereitung der Umſtellung von Fa
briken und Herſtellung von Kriegsmaterial vorzunehmen
hat. Die Einzelbearbeitung dieſer verſchiedenen Zweige
erfolgt bei den Stäben der zwanzig vorgenannten Mobil
machungsbezirke.

Zur Mitarbeit bei der Vorbereitung der wirtſchaft
lichen Mobilmachung werden Geleſhrte, Jnge-
nieure, Berufstechniker, kurz alle notwendi
gen Berufe herangezogen. Auch das Perſonal der

bleibt nach ausgeſprochener Mobil-
machung in ſeinen Stellungen, wird außerdem durch ge
eignetes Ergänzungsperſonal aufgefüllt. Alle Fabriken
ſind ſo einzurichten, daß ſie geeignet ſind, für Krieg und
Frieden zu arbeiten! Entſprechende Rohmaterialien ſiſid
in ausreichendem Maße zu lagern. Sodann muß die
Produktionsfähigkeit aufs höchſte geſteigert werden; ein
vbeſonderes Augenmerk wird auf reiches Vorhandenſein
von Erdöl gelegt.

Das Generalſekretariat hat einen Geſetzentwurf über:
„Die allgemeine Organiſation der Nation
für den Kriegsfall“ vorgelegt. Jn ihm werden
alle Hilfsquellken der Nation an Menſchen,
Tieren und Material reſtlos für militäriſche Zwecke
erfaßt! Frankreichs Regierung hat darin den Willen
zum Ausdruck gebracht, die wirtſchaftlichen
Kriegsvorbereitungen auf die denkbar größte
Höhe zu bringen.

Der Geſetzentwurf zerfällt in fünf Teile: 1. Deik: all
gemeine Grundſätze, 2. Teil: Beſtimmungen über Herau-
ziehung und Verwendung des Perſonals und Materjals,
3. Teil die Leitung des Krieges, 4. Teil: die wirtſchaft
liche Organiſation, 5. Teil; die Einteilung des Landes
in Mobilmachungsbezirke. Außer der Mobiliſation
der Land- und Seeſtreitkräfte umfaßt die
„mobilisation nationale“: 1. Umſtellung aller Transport
und Nachrichtenmittel (Eiſenbahn, Waſſerwege, Straßen,
Luftverkehr, Poſt, Fernſprecher, Telegraph und Funk
dienſt) auf die Kriegsbedürfniſſe; 2. Einſatz der wirt
ſchaftlichen, d. h. induſtriellen, land wirtſchaftlichen und
finanziellen Kräfte mit beſonderer Berückſichtigung der
Lebensmittelverſorgung des Landes; 3. ſoziale Maß
regeln, ſoweit eine Anderung notwendig wird, z. B. Rege
lung der Arbeit, öffentliche Geſundheitspflege, neue Ge
ſetze für Verheiratung, Eheſcheidung, Wiederverheiratung
nach Todesfall uſw.; 4. Einſtellung der Wiſſen-
ſchaft auf die Zwecke des Krieges. Während
im Frieden alle wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen darauf
gerichtet ſind, die Lebensbedingungen der Menſchheit zu
verbeſſern, handelt es ſich im Kriege darum, auf allen
Gebieten die überlegenheit der Kampfmittel zu erringen.
Die Wiſſenſchaft hat einzig dieſem Zweck zu dienen

5. geiſtige Einſtellung des Volkes auf den Krieg Und
Maßnahmen zur Hebung des Selbſtvertrauens guf die
eigene Kraft. Der letzte Krieg hat nur zur Genüge ge
zeigt, daß die Stimmung der Bevölkerung ausſchlag
gebend war. „Nur weil wir eine Viertelſtunde länger
durchgehalten haben als der Gegner, haben wir den
Krieg gewonnen“, heißt es. Man kann alſo in einem
neuen Kriege gar nicht genug darauf bedacht ſein, die
Stimmung auf einer möglichſt hohen Stufe zu erhalten.
Alle gutgeſinnten Staatsbürger müſſen hierbei mithelfen,
die Mittel der Propaganda, die Univerſitäten und die
Preſſe für dieſe hohe Aufgabe eingeſetzt werden.

Jn dem Teil der Organiſation der Men-
ſchenkräfte und der materiellen Hilfsmittel heißt es:
„Alle franzöſiſchen Untertanen, Männer und Frauen,
haben an der Landesverteidigung teilzunehmen.“ Der
franzöſiſche Geſetzentwurf kennzeichnet die Pflichten des
franzöſiſchen Staatsbürgers folgendermaßen „Alle die
jenigen, die man früher Nichtkombattanten nannte, nehmen
in Zukunft vom erſten Tage ab an der Kriegführung teil.
In den Fabriken wie in den Staats-, Gemeinde und
Privatbetrieben muß jeder möglichſt ſchon im Frieden
auf den Platz gewieſen werden, guf dem er im Kriegs-
falle dienen ſoll.“

Das heißt, ins Deutſche übertragen. Ganz Frankreich
ſtellt ſchon im Frieden die geſamte Leiſtungsfähigkeit des
Landes und ſeiner Bewohner beiderlei Geſchlechts je nach
Alter und Verwendbarkeit in den Dienſt des Vaterlandes.
Ganz Frankreich hat ſich durch Militär und Zivildienſt
pflicht auf den Krieg vorzubereiten!

Lieben Je u
Welch sonderbare Frage Und doch
Haben Sie schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nehmen Sie sich also
ein. Konto bei Ihrer Girokasse und
zahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dann
erst Rönnen Sie mit Recht behaupten,

9-6] daß Sie gut für Ihre Familie sorgen!
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
en

Cokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 14. April.

Sonnenaufgang 5 Mondaufgang t V.Sonnenuntergang 6Monduntergang. 9
1865 Der amerikaniſche Staatsmann Abrahani Lincoln

in Waſhington ermordet 1871 Annahme der Reichsverfaſſung.

I Die Schwalben ſind da! Die Ankunſt der Schwalben
nach banger Winterszeit gibt ſelbſt dem Peſſimiſten die
ſichere Gewißheit, daß nun der Sommer nicht mehr fern
iſt. Denn die zierlichen „Segler der Lüſte“, denen man in
Scheuern und Ställen gern ein wohnliches Obdach bietet,
brauchen Jnſektennahrung, und Mücken und Fliegen trei
ben erſt an wärmeren Tagen in den Lüften ihr Spiel.
Die ſchnell durch die Luft eilenden Schwalben, die die
Nähe der Menſchen nicht ſcheuen, ſich vielmehr in unmittel
barer Nachbarſchaft mit ihnen gern anſiedeln, räunten
unter den ſchädlichen Jnſekten gehörig auf, beſonders
wenn im Neſt eine ganze Reihe hungriger Schnäbel nach
Futter ſchreien. Stets ſtanden die Schwalben in deutſchen
Landen in hohem Anſehen. Dem Hauſe, unter deſſen Firſt

ſie ihr Heim aufſchlugen, ſchrieb man beſonderes Glück
zu. Sie galten als die leichtbeſchwingten Boten, die den
Verkehr zwiſchen Helheim und Niflheim vermittelten.
Symboliſch kommt ihr Name in mancherlei Beziehung
vor. Den Frack, das unentbehrliche Geſellſchaftsmöbel,
nennt man auch „Schwalbenſchwanz“, die Achſelbedeckun
gen der Militärmuſiker „Schwalbenneſter“. Und guf Gra
kulationskarten begegnet man ihrem Bildnis als Brief
boten dutzend Male. Manches Lied, manches Gedicht ge
denkt ihrer und gibt Zeugnis davon, mit welcher Liebe
das Volk den Schwalben entgegenkommt.

Betrifft: Gewährung des einmaligen Betrages
von 50. Reichsmark an abgefundene 20 Prozentige
Kriegsbeſchädigte. Die Verſorgungsämler ſind ermächtigt,
worden, den einmaligen Betrag von 50. RM. emäß
Artikel II des Geſetzes vom 28. Juli 1925 ſolchen Kriegs-
beſchädigten, die nach S 104 Reichsverſorgungsgeſetzes (20
Prozentige aus der Renteſverſorgung ausgeſchieden und
nicht wieder rentenberechtigt geworden ſind, noch zu ge
währen, wenn ſie den Antrag bis zum 31. Mai 1926
ſtellen und die ſonſtigen Vorausſetzungen erfüllt ſind. Später
eingehenden Anträgen kann auch im Wege des Härteaus-
gleiche nicht mehr entſprochen werden.

Annaburg. Mit dem morgenden Tage wird der
Schulunterricht nach den Oſterferien wieder aufgenommen.
Am gleichen Tage findet auch die Einſchulung der ſchul
pflichtig gewordenen Kinder ſtatt.

Purzien. Herr Lehrer und Kantor Jordan iſt mit
dem 1. April nach Oberaudenhain übergeſiedelt, um die
dortige Lehrer und Kantorſtelle zu übernehmen. Am
1. Oſterfeiertag gedachte Herr Pfarrer Prof, Reſch in Got
tesdienſt des Scheidenden, der 13 Jahre hier amtierte, und
widmete demſelben für ſeine Tätigkeit Worte des Dankes und
Abſchiedes. Die beſten Wünſche der Gemeinde folgen Herrn
Jordan nebſt Familie für ferneres Wohlergehen in ſeinem
neuen Wirkungskreis. Zu ſeinem Nachfolger iſt Herr
Lehrer Bolde aus Halle auftragsweiſe nach hier bexrufen
worden.

Lebien, 9. April. Am 25. April wird Herr Pfarrer
Decker aus Kühndorf (Kreis Suhl) in Lebien und Axien
die offizielle Gaſtpredigt und Katecheſation halten.

Prettin, 9,. April. Am 7. April beging Herr Ober
pfärrer und Superintendent Otto Leiſegang ſein vierzigjähriges
Dienſtjubiläum. Am 7. April 1886 ordiniert, wurde er
zunächſt Pfarrer in Blankenburg bei Tennſtedt. 1890 trat
er in das Militärpfarramt über und wurde Pfarrer am
Militär MädchenWaiſenhaus in Schloß Pretzſch, 1896
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im allgemeinen an die Steuerſchuldner nicht.

Amtlicher Teil.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

hierdurch auf Grund des S 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (R. G. Bl. S 519) mit Ermächtigung des
Herrn Miniſters für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten
folgendes beſtimmt:

S 1. Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des Land
wirls Richard Heinlein in Annaburg, der Landwirte
Paul Nitzſchke, Otto Muſche, Max Böchner, Reinhold
Riegel in Prettin der Ausbruch der Maul und Klauen
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird aus dem
weſtlich der Bahn Wittenberg Falkenberg liegenden Teil
der Gemeinde Annaburg mit Ausnahme der Bahnanlagen,
ferner aus der Neuſtadt, der Hoheſtraße und der Baderſtr.
in Prettin je ein Sperrbezirk gebildet.

S 2. Für dieſe Sperrbezirke gelten die in den S 2 bis 5
meiner „Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 16. De
zember 1925 Anmtliches Verordnüngsblatt Nr. I
getroffenen Maßnahmen

S 3. Die im S 6 der vorbezeichneten „Viehſeuchen
polizeilichen Anordnung vom 16. Dezember 1925 bezeich
neten Maßnahmen gelten nunmehr auch für die Orte Anna
burg, Purzien, Naundorf, Prettin, Lichtenburg und Hinterſee.

S 1. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Zuwider
handlungen dagegen werden nach S 74 bis 76 des Reichs
viehſeuchengeſe es vom 26. Juni 1909 R. G.-Bl. S.
519 ff. beſtraft.

Torgau, den 8. April 1926.
Der Landrat.

J. A. Rißmann, Kreisinſpektor,
Veröffentlicht: Annaburg, den 13. April 1926.

Der Amtsvorſteher.

Oeſfentliche Bekanntmachung.
Hauszinsſteuer.

Nach dem vom Preußiſchen Landtage beſchloſſenen Ge
ſetze zur Aenderung der Preuß. Steuernotverordkung, wird
die Hauszinsſteuer mit Wirkung vom 1. 4. 1926 auf den neun-
fachen Betrag der ſtaatlichen vorläufigen Steuer vom Grund
vermögen erhöht. Eine beſondere Benachrichtigung ergeht

Die Steuer
wird wie bisher am 15, eines jeden Monats fällig der
erhöhte Steuerbetrag iſt alſo zum erſten Male am 15. 4. 1926
zu entkrichten.

Soweit bisher Steuererſnäßigungen auf Antrag gemäß
S 2 (2a) oder S. 3 (3) der Preuß Steuernotverordnung
gewährt worden ſind, erfolgt die entſprechende Herabſetzung
der Steuer von Amts wegen, ohne daß es eines beſonderen
Antrags bedarf.

Die Friſt für die Stellung ſolcher Anträge wird durch
beſondere Verordnung bis zum 30. 6. 1926 verlängert. Die
Steuerminderung tritt bei neuen Ankrägen vom 1. 4. 1926
ab in Wirkung.

Der Vorſitzende des Grundſteuerausſchuſſes.
Veröffentlicht. Annaburg, den 9. April 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Das Jmpfgeſchäft
übt im Jahre 1926 für den geſamten Kreis Herr Kreis
medizinalrat Dr. Buſch in Torgau aus

Torgau den 1. April 1926.
Der Landrat. Wehr
Bekanntmachung.

Am Sonnabend, den 24. April nachm. 5 Ahr ſollen
die Grasnutzungen an den Wegen und Gräben öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Sammelpunkt an der Gabelung der Jeſſen Schweinitzerſtr.
Annaburg, den 13. April 1926.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, den
15. April 1926 morgens 7 Ahr.

Die Schulanfänger erſcheinen um 10 Ahr.
Annaburg, den 10. April 1926.

Der Schulleiter: Schröder, Rektor.

Der Anterricht in der gewerblichen Berufsſchule (Fort
bikdungsſchule) beginnt am Donnerstag, den 15. April 1926
abends 6 Ahr.

Annaburg, den 10. April 1926.
Der Leiter: Schröder

Diviſions- Pfarrer der 29. und 39. Diviſton in (Colmar
i. Elſaß, 1899 Pfarrer am Kadeltenhaus in Oranienſtein,
1902 Diviſions- Pfarrer der 12 Diviſion in Neiße, 1906

Diviſtons Pfarrer der 30, Dio. in Straßburg i. E. Seit
1909 iſt Herr Superintendent Leiſegang Oberpfarrer unſerer
Stadt und Superintendent des Kirchenkr. Prettin. Seine

Verdienſte, die er ſich um Kirchengemeinde und Kirchenkreis
während ſeiner hieſigen Amtstätigkeit erworben hat, ſind
ſchon oft dankbar gewürdigt. Hoffen wir, daß er weiter in
ſeiner bisherigen Friſche unter Uns wirken wird.

Torgau, 9. April. Kürzlich wurde berichtet, daß aus
Jntereſſentenkreiſen im Gebiet öſtlich der Elbe zwiſchen
Mäühlberg und Zſchackau an die Reichsbahnverwaltung das
Exſuchen um Anlegung einer Zweigſtrecke von Zſchackau über
Arzberg nach Brollewitz ergangen ſei. Das Eiſenbahnbe-
triebsamt Torgau hatt ſchriftlich geantwortet, daß dieſem Ver
langen vorläuſig nicht entſprochen werden kann. Nunmehr
fand in Arzberg eine neue Jntereſſentenverſammlung ſtatt,
in der beſchloſſen wurde, der Reichsbahn eine Bahnlinie
ZſchackauBrottewitz Ortrand in Vorſchlag zu bringen, die
rentabler als eine nur bis Brottewitz führende Linie ſein

male geiſtige Veranlagung weiter entwickelt

würde. Dieſe Linie wird auch einen Teil des Kohlen und
Jnduſtriebezirkes des Kreiſes Liebenwerda, der noch ſehr
ſtiefmütterlich mit Eiſenbahn bedacht iſt, wirkſam anſchließen.
Man war in der Verſammlung der Meinung, daß die Reichs
eiſenbahngeſellſchaft den Plan aufgreifen und ausführen muß,
wenn eine genügende Rentabilität geſichert iſt. Zur Propa
gierung dieſes Bahnbaugedankens wurde eine achtgliedrige
Kommiſſion gewählt, der je vier Herren aus den Kreiſen
Torgau und Liebenwerda angehören. Die zuſtändigen Kreis
tage ſollen jetzt zunächſt für die Sache intereſſiert werden,
außerdem die in Frage kommenden Abgeordneten.

Belgern, 8. April. Jn dem zu ſeiner Wohnung ge
hörigen Stall beging der Landarbeiter, frühere Dachdecker
Karl Hönicke Selbſtmord durch Erhängen. Der 64 Jahre
alte Mann iſt durch unheilbare Krankheit zu ſeiner Ver
zweiflungstat veranlaßt worden. Ein Dienſtmädchen aus
Wohlan verlor einen ſeiner Herrſchaft gehörigen Geldbetrag
von 200 Mk. Einige Tage ſpäter meldete ſich der ehrliche
Finder in der Perſon eines alten, dem Arbeiterſtande ange
hörigen Mannes, Ehre dieſem braven Menſchen!

Schlieben, 10. April. Heute morgen wurde der
Windmüller Barnack, deſſen Windmühle kürzlich wie wir
ſeiner Zeit berichteten dürch Feuer gänzlich zerſtört wurde,
auf dem Wege zwiſchen Berga und ſeinem Hauſe tot auf
gefunden. Ob Unglücksfall oder Verbrechen vorljegt, konnte
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Ellrich. Ein ſehr begehrter Poſten ſcheint der des
Ellricher Bürgermeiſters zu ſein. Nachdem die Bewerbe-
liſte ſchon abgeſchloſſen war, ſind jetzt noch neun Bewer-
büngen eingegangen, Unter dieſen befindet ſich auch das
Bewerbungsſchreiben eines ehemals regiexenden thüringiſchen
Fürſten.

Leipzig, 9. April. Der Hungerkünſtler Harry Nelſon
der ſeit dem 9. März im Leipziger Kriſtallpalaſt hungert,
iſt mit ſeinem Jmpreſario wegen fortgeſetzten Betruges ver
haftet. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Nelſon von außen
durch einen Gummiſchlauch mit Fleiſchbrühe und Biomalz
ernährt worden iſt. Nelſon wurde ins Krankenhaus über
geführt.

Leipzig.
jetzt in Thekla aufzunehmenden Schulneulingen befindet ſich
ein Knabe, der einen außergewöhnlichen Grad von Früh
reife zeigt. Wiewohl der Knabe keine Anleitung im Leſen
erhalten hat, lieſt er in ganz fließender Weiſe Druckſchrift,
Ebenſo löſt er Additionsaufgaben im Zahlenraum bis über
100 ſchnell und ſicher. Nicht weniger beſchlagen iſt er auch
in Erdkunde. Man darf geſpannt ſein, wie ſich dieſe anor-

e Schlußdienſ.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 12. April.

GSiritzung des Reichskabinetts
Berlin. Das Reichskabinett iſt an Montag nachmittag zu

einer Sitzung zuſammengetreten, in der neben laufenden An
gelegenheiten die deutſche- ſpaniſchen Handelsver-
kragsver handlungen zur Beratung ſtanden. Jm An
ſchluß an die Kabinettsſizung fand eine Miniſterbeſprechung
ſtatt, in der außenpolitiſche Fragen erörtert wurden.

Die Schulgelderhöhung in Preußen.
Berlin. Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages

teilte Kultusminiſter Dr. Becker mit, daß die Erhöhung des
Schulgeldes in Preußen auf Beſchluß des Staats miniſteriums
erfolgt ſei, um der Finanznot des Staates Rechnung zu tragen.
Die Beſucherzahl der Volksſchulen ſei um 1,2 Millionen ge
ſunken, die Beſucherzahl der höheren Schulen dagegen um 50 25
geſtiegen.

Geheinmrat Orenſtein geſtorben.
Bexlin. Der Gründer und Leiter der Orenſtein und

Koppel A.G., Geheimer Kommerzienrat Benno Orenſtein, iſt
im 75. Lebensjahre an einem Herzleiden geſtorben.

Schwerer Bauunfall.
Leipzig. Hier ſtürzte auf dem Gelände des Kochſchen

Parkes im Süden der Stadt bei Ausſchachtungsarbeiteſt zum
Bau ſtädtiſcher Wohnhäuſer eine etwa drei Meter hohe Erd
wand ein. Zwei Arbeiter wurden verſchüttet, von denen der
eine durch die herabſtürzenden Erdmaſſen erdrückt wurde.
Der andere Arbeiter wurde mit ſchweren inneren Veletzungen
in das Kankenhaus übergeführt.

Abſturz von der Ravennaſchlucht.
Freiburg. Ein 50jähriger Kaufmann aus Freiburg iſt

von dem Raäpvennapiaduükt, auf dem die Höllentalbahn in 37
Meter Höhe die Ravennaſchlucht überfährt, in das felſige Bett
des Ravennabaches tödlich abgeſtürzt. Vermutlich handelt es
ſich um einen Selbſtmord.

Severing und Marx in Koblenz.
Koblenz. Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Severing,

traf von Berlin kommend zu den hier beginnenden Be
ſprechungen mit dem Gewerkſchaftsgusſchuß für die beſetzten
Gebiete und Verhandlungen mit den hieſigen Behörden ein.
Er wurde auf dem Bahnhof vom Oberpräſidenten der Rhein
provinz Dr. Fuchs, dem Regierungspräſidenten von Koblenz
und dem Oberbürgermeiſter empfangen. Ferner traf der
Reichsjuſtizminiſter und Reichsminiſter für die beſetzten Ge
biete, Dr. Marx, hier ein. Beide Miniſter folgten einer Ein
ladung des Reichskommiſſars für die beſetzten Gebiete, Frei
herrn Langwerth von Simmern.

Mexikaniſche Entſchädigungsforderung an die
Vereinigten Staaten.

Paris. Dem „Newyork Herald“ wird aus Mexiko tele
graphiert, daß der Generalſtaatsanwalt von Mexiko bei den
Vereinigten Staaten eine Entſchädigung von mehreren il
lionen Dollar zu fordern beabſichtige. Die Forderung g. de
ſich auf die Behauptung der Familie des ehemaligen meri-
kaniſchen Präſidenten Madero, der amerikaniſche Botſe er
in Mexiko im Jahre 1913, Herrn L. Wilſon, ſei unmillè ar
für die Ermordung des Präſidenten Madero am
23. Februar 1913 verantwortlich. Der Generalſtaagtsanwalt
habe einen Schriftſatz vorbereitet, in dem er den Anſpruch auf
Schadenerſatz zu begründen verſuche.

Eröffnung der Mailänder Muſtermeſſe.
Mailand. Jn Anweſenheit des Herzogs von Aoſta, als

Vertreter des Königs, der Miniſter für Handel, Finanzen und
Verkehr, mehrerer Botſchafter und des ſranzöſiſchen Handels
miniſters würde hier die 7. Muſtermeſſe eröffnet.

Aus Lehrerkreiſen wird bexichtet: Anter den

Die Dübener Heide. Unter vorſtehendem Titel erſcheint
mit dem J. April im Verlag von Hans Baumann, Bad Schmiede-
berg eine neue illuſtrierte Mongatsſchrift. Dieſe Zeitſchrift ſoll
ein Bilderbuch der Dübener Heide in Wort und Bild ſein, ihre
Schönheiten aufſchließen, und von ihren Reizen berichten, anregen
zu Ausflügen und Fahrten, und ſoll von ihrer Geſchichte und
ihren Bewohnern erzählen. Die erſte Nummer, auf dem Ditel
blatt geſchmückt mit einer Zeichnung von Kunſtmaler E. A. Leh
mann Wittenberg, den Geſundheitsquell hinter Moſchwig dar
ſtellend, enthält eine Zeichnung „Die Teufelsmühle“ (ebenfalls
von E. A. Lehmann), dann die Artikel „Oſtern in der Heide“,
„Das Paker Schloß“, „Geſpräch im Heidehaus“, „Die Kohlen
fiſcherei in der Elbe“, „Der Leierkaſtenmänn“ und „Berthas Grab“,
ſowie den Anfang eines Romaäns „Narrenwege“. An Bildern
bringt die Nummer noch „Muldelandſchaft bei Grunag“ und einen
in der Elbe gefangenen Stör im Gewicht von über 3 Zir.
„Die Dübener Heide“ erſcheint an jedem Monatserſten und
koſtet vierteljährlich 2 Mark. Zu beziehen iſt dieſelbe durch jede
Buchhandlung.

m
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung

erwieſenen Hufmerkſamkeiten danken
wir hiermit herzlichſt.

Otto Schurig und Frau

Frieda geb. Woigk.
HAnnaburg, im April 1926.

SUUHKNUNUN-GCNNNnicctngfrgugnnnnnnn

Wohnhaus,
in beſter Lage Annaburgs, Markt 3, ſofort be
ziehbar, Obergeſchoß 6 Zimmer und Küche Erd
geſchoß Geſchäftsräume leicht einzurichten mit Hof,
Wirtſchaftsgebäunden und ſchönem Hausgarten ſoll
öffentlich verkauft werden. Termin hierzu wird auf
Honnerstag, den 15, d. Mts. mittags 12 Uhr

an Ort und Stelle feſtgeſetzt. Dauer des Termins
von 12—3 Ahr. Befichtigung jederzeit. Ferner
wird verkauft der 23 Morg. große dazu gehörige
Ackerplan. Bedingungen im Termin.

J S 52Einfamilienhaus
mit Stallungen und Garten für 4500 RMk. bei
3000 RM. Anzahlung in Lichtenburg zu verkaufen.

Haupfrreanm, Tiſchlermeiſter,
Lichtenburg Nr. 9 b. Prettin.

Mittwoch den 14. April, mittags von Ahr ab

wird im Hauſe Markt Nr. 3 hierſelbſt der
Hollmig' ſche Nachlaß

öffentlich verſteigert

II FllIntun

Gebrauchter, gut erhaltener

Brettwagen
(mindeſt. 5060 Ztnr. Trag
kraft), ſowie

ſtärkeres, älteres

Arbeitspferd,

Pa. Rotklee
Weißklee
Seradella
engl. Reygras

eventt. m Geſchirr, ſofort Thimothe

Ofen u die See Wieſen miſchung
ſtrammes Luzerne

S empfiehltFertel N. G. Writzs el.
h a abzug eben nStalldünger
e Früh
Kartoffeln

zum Stecken, klein aus

kauft jederzeit zu den
höchſten Preiſen

B. Böttcher&Vergfeld
Baumſchule Naundorf

geleſen, verkauft eRich. Heinlein. Sämtliche
Stangen undBaumpfähle bämereien

empfiehlt

Wilhelm Kunze.

zu haben bei
J. G. Hollmigs Sohn.



m
Meine Möbelausstellung

ist durch

Fernsprecher Nr. 6
zu erreicheu.

Wegen Besichtiqung bitte ich um gefl.
Anruf oder Meldung in meinem Kontor

Mühlenstraße 22.

Wilhelm Kunze.
r

Zum Schulanfang
alle i in den hieſigen Schulen eingeführten

W Schulbücher,
Schreib und Zeichenhefte,
ſowie Schulbedarfsartikel vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

m S

r

80 denkt fürwahr
die Muttter und die Kinderschar,
I Denn „Bleyle bleibt, wenn man vergleicht,
Als Kinderkleidung vnerreicht.

Bleule's Knaben- Anzüge
Bleule's Sweater
für Knaben und Mäclkchen

in grosser Auswahl für das Alter von I 16

Carl Quehl.
Jahren

ein Fahrrad.
e HMOpel, Krennabor, FIifen.

Monatliche Abzahlung 10 Mark,
größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Friß Rödler, Fernruf 53
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei.

Motorräder
W. S. W. Zinn cleanpp

2, 4, 6 u. s S. 22 S.kaufen Sie unter günſtigſten Zahlungsbedingungen.

Vertretung Rich. Gansauge, Torgau.
Leipzigerſtr. 32. Telefon 462.

49909
Landwirtſazaftliche

Maſchinen und Geräte,
als eiſ. Eggen, Schwung- und HKarren-

Pflüge, einzelne Räder,
Hultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

e Herren

Herren

und Burſchen-Gummimäntel

Burſchen u. Kinder-Anzüge

Entzückende Neuheiten in
Damen-Mäntel, Koſtüme, Kleider

Bluſen, Röcke, Sportweſten
Damen Herren u. Kinderwäſche aller Art

kaufen Sie billig und gut bei

Ernſt Peſchke, Akerſtr. 16.

qvasn nd

e e bietet sind gross, noch gréssern aber die Annei
Origineſ- Miele Flekfrowaschmaschine

verbunden sincl. Die Anschatkosten sind garnicht so hoch wie vier

fach angenommen wird und machen
sich in verhältnismässig Rurzer Zeit

maschinen sind mustergültis in der
Konstruktion einfach und unverwüst
lich im Gebrauch und besiteen hoch

ste Waschwirkung In den einschlä-
gigen Geschäften wird Ihnen Serm
kostenlos Auskunft erteilt

MMielewerke Aktiengesellschatt,
Gütersloh WesftolenGrösste eDes

Kleiderſtoffe
Wollmusseling

in Wolle, und Baumwolle,
Baumwollmusseline

Blaudruck, Gingham, Jnletts, Bettzeug

F
in

Schürzenſtoffe,
Wiſchtücher, Tiſchtücher, Sophaſchoner

ertige Bezüge
weiß und bunt von Mk. 11,50 an

Hemdentuch von 70 Pfg. an

e Ma kKkotnoh
weiße und blaue Leinwand.

Handtücher, Taſchentücher,

Herren u. Damen-Anterkleider
Einſatzhemden, Perkalhemden, Herrenſocken

Chemiſetts, Kragen und Kravatten
J Dame

Seb. Schimmeyer.

Blaue Krbeitsjaceken, ilot-
n u. Mädchen-Schlüpfer u. Strümpfe

mal FIanchester- Hosen
zu billigſten Preiſen.

e rölſte e bringt als Pro
gamme ad groſten Vnterhaltungs- und
Baſlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Hrobenummera koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

e

Aumsichts arten
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Schweizer
J Limburger
Camenmbert-
I Soldiner
ff. Harzer

Mittwoch 8 uyr:
Geſangſtunde

Vollzähliges Erſcheinen iſt
dringend notwendig.

Friſch geröſteten

Rudolf Scheibner,
empfiehlt

Markt 19.

e
J. G. Hollmigs Sohn.

Ia. reinesGchweineſchmalß

ſowie

la. Backfett
empfiehlt

Rudolf Scheibner,
Markt 19.

Obſt- u. Gemüſe-
konſerven

ſowie Ananas
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Pflaumenmus
Pfd. 40 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Miſ

S 7

e

h

Café Schüttauf.
Donnerstag abend

-Konpert
(Trio der Rohr'ſchen Kapelle).

Meer Rahſahter- Bund

„Solidarität“
Ortsgruppe Annaburg

veranſtaltet am Sonnabend, den
17. April, ſein diesjähriges

Frühjahrs- Vergnügen
im Saale der „Neuen Welt“.

Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich
willkommen

8 Ahr. Der Vorstancdl.

e r r re Swen dohpreſe
und Bauausführungen

macht Jhnen

e e

werden angenommen.

IIE
c

Neuheiten in Damen Hülten.

Hüte um Umpreſſen und Umarbeiten

Guſtav Albrecht.
M

Sinne

Demnächſt trifft eine LadungWeihſlückal

ein, wozu ich rechtzeitige Beſtellungen erbitte.

Wilh. Kunze, Baugeſchäft.D Racdio, Anlagen
Syſtem e

werden ſachgemäß ausgeführt durch

Rich. Gansauqge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

übernimmt unter Zuſicherung ſachgemäßer
Verpackung von Haus zu Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen).
Bei Bedarf ſiehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.

Otto Scheibe vahnamtlicher
Speditenur

Annaburg, Fernſprecher 15.

hcchehaqQqgqTe
Erdheer-Himheer- Marmelade

lerſru
ff. Pflaumenmus

Apfel- Gelee

alles friſch eingetroffen bei

Rudolf Scheibner,
Markt 19.

Friſch gebrannte

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

G. Writas ehe
Schrank papier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeib.

Holzpantinen
in allen Größen

empfiehlt

Rudolf Scheibner,
Markt 19.

Gemüſe und

Früchte- Konſerven

Echten Schweizer-,
Allgäuner und

Emmenthaler Käſe
(ohne Kinde in 6chachteln),

ſſ. Limburger-,
Soldiner- und

echten Harzer Häſe
empfiehlt

Gl. Pritzsehe.



Wir Deutſche vergeſſen manches, was wir nie ver
geſſen ſollten, raſch, oft allzu raſch Und es iſt dann eine
Schickſalsmahnung, wenn wir einmal auf das leicht Ver
geſſene ſozuſagen mit der Naſe geſtoßen werden. Das
geſchieht auch jetzt durch den Streit, der zwiſchen dem
Reichsfinanzminiſter i um und dem Entente
kommiſſar „für die verpfändeten Einnahmen“ wegen
der Hinausſchiebung der Bierſteue rerhebung ausge
brochen iſt und zur Anrufung des im DawesPlan vorge
ſehenen Schiedsgerichts geführt hat.

Wieviel Deutſche wiſſen denn, daß unſere geſamte
Zollverwaltung unter der Aufſicht dieſes Ententekommiſ
ſars ebenſo ſteht wie die Erhebung der Abgaben auf Alko
hol (alſo: Branntwein), Tabak, Bier und Zucker
Und zwar ſeit dem 3. Oktober 1924: als Sicherheit für
die Leiſtungen auf Grund des Dawes Planes, und zwar
hinſichtlich der Zahlungen aus dem Haushaltsplan. Sämt
liche Einnahmen dieſer Art gehen z un äſch ſt auf das
Konto des Kommiſſars, und zwar die der zehn
größten Zollkaſſen und die der Oberfinanzkaſſen ſowie der
Branntweinmonopolverwaktung. Dieſe Summen wer
den bis zum 1. September 1926 Beginn des dritten
Reparationsjahres ſoſort wieder an das Reich zurück
geſtellt, von da ab aber behält der Kommiſſar von jeder
der monatlichen Zahlungen ſoviel zurück, als nötig iſt, um
ein Zwölftel der jährlichen Verpflichtungen aus dem

Reichshaushalt zu decken. Können Reichsbahn und Bank
für die deutſchen Jnduſtrieobligationen die ihnen ſpeziell
auferlegten ſinanziellen Verpflichtungen nicht erfüllen, ſo
kann der Kommiſſar zur Deckung auch deren dort ein
kretenden Rückſtände entſprechende Suminen aus den Ein
gängen der ihm verpfändeten Steuern zurückbehalten

Nun haben wir im dritten Reparationsjahr aus dem
Reichshaushalt 110 Millionen zu zahlen, aber vorbe
haltlich von Anderungen bis zur Höhe von 250 Millionen,
je nachdem der Geſamtertrag der verpfändeten Staatsein
künfte den Betrag von einer Milliarde Mark (1926/27)
oder 1250 Millionen Mark (1927/28) überſchreitet oder
auch nur erreicht. Ein Drittel des Überſchuſſes geht an
die Entente.

Die Rechte des Kommiſſars ſind ſehr weitgehend; er
darf die geſamte einſchlägige Verwaltung kontrollieren,
ſämtliche Geſetze und Verordnungen, die auf die Ertrags
höhe der verpfändeten Einnahmen einwirken, ſind ihm
miitzuteilen, und er hat gegen alle Maßnahmen dieſer

Art ein Einſpruchsrecht. Nun ſind im erſten Repara-
tionsfähr durch jene vier Steuern und die Zölle rund
1,5 Milliarden eingekommen, ein etwa gleicher Betrag
wird ſich wahrſcheinlich auch im zweiten Reparations
jahr ergeben. Schon in ſeinem Bericht über das erſte
Jahr ſagt der Kommiſſar, daß ſich für 1926 „die Hoff
nung rechtfertigen laſſe, der Beitrag werde zum größeren
Teil, wenn nicht ganz, in der erhöhten Geſtalt zu zahlen
ſein“. Alſo nicht bloß die 110 Millionen, ſondern weit

mehr, „hoffentlich“ 250 Millionen. Daß nun die Ver
ſchiebung der Erhöhung der Bierſteuer den Geſamtbe
trag der Einnahmen aus den verpfändeten Steuern viel
leicht nicht auf die Höhe von 1750 Millionen kommen
laſſen wird, hat den Herrn Kommiſſar Mac Feydeau
(einen Engländer) derart entrüſtet, daß er Proteſt erhob.
Er hatte ſich ſchon darüber entrüſtet, daß das Jnkraft
treten der 33 igen Bierſteuer von vornherein auf den
I. April 1926 hinausgeſchoben war; hatte er doch über
haupt eine „Verdoppelung der Bierſteuer“ angeregt“.

Ex faßt ſein Amt überhaupt ſehr ernſthaft auf, hat
ſchön im erſten Jahr die elf wichtigſten Oberfinanzkaſſen
geprüſt, ebenſo die verſchiedenen Hauptzollämter. Aber
auch die Bücher einer Großbrauerei und einer Zucker
fabrik hat er geprüft. Daß bei der Abänderung des Tabak
ſteuergeſetzes gewiſſe Erleichterungen neben den viel
zahlreicheren Erhöhungen vorgenommen wurden, hat
ſeiner Einwilligung bedurft; und dieſe hat er davon ab
hängig gemächt, daß die Erleichterungen ſofort wieder
aufgehoben werden müßten, wenn etwa die Geſamter-
träge dieſer Steuer leiden würden.

ng.
n

Man ſieht alſo ſchon aus dieſen kürzen Andeutun-
gen, wie tief ſich der „Kommiſſar für die verpfändeten
Einnahmen“ in die deutſche Steuerverwaltung hinein

ebohrt hat, wie weit und zielbewußt er ſein Tätigkeits-
feld ausdehnt. Und wie rückſichtslos er die Intereſſen
der Entente wahrnimmt.

Nah und Fern.
O Neuartige Eiſenbahnfahrkarten. Jn einigen Reichs

bahndirektionsbezirken werden Verſuche mit neuartigen
Fahrkarten gemacht. Die Karten beſtehen aus gefärbten
Pappen ohne Papierüberlage und tragen als Kennzeichen
ein weißes Flügelrad.

O Jahrhundertfeier Helgvlands. Wie die Helgoländer
Badeverwaltung bekanntgibt, ſind für die Hundertjahr
feier Helgolands als Badeort der 9. und 10. Auguſt d. J.
endgültig feſtgeſetzt. Ein hiſtoriſcher Feſtzug und die Ent
hüllung eines Gedenkſteins für Jakob Andreſen Siemens,
den Begründer des Bades Helgoland, ſind für dieſe Zeit
geplant.

O Skagerrakfeier am 30. und 31. Mai. Am 30. und
31. Mai d. Js. findet in Wilhelmshaven die Feier
der zehnjährigen Wiederkehr des Tages der Seeſchlacht
vor dem Skagerrak ſtatt. Die Marinevereine ſind durch
Vermittlung des Bundes Deutſcher Marinevereine zur
Beteiligung aufgefordert worden. Ehemalige Marine
angehörige, die nicht Mitglieder eines Marinevereins ſind
und an der Feier keilzunehmen wünſchen, werden gebeten,
ſich wegen Unterrichtung über die geplanten Veranſtal
tungen uſw. und zur Eintragung in die Anmeldeliſten
nach Möglichkeit an den nächſten Marineverein zu wenden
oder Auskunft bei der mit den Vorarbeiten vetrauten
Kommandantur Wilhelmshaven einzuholen.

O Die Bismarck-Feier in Hamburg verlief nicht unge
ſtört, es kam zu Zuſammenſtößen mit den Kommuniſten,
wobei es mehrere Schwerverletzte gab. Auch in Köln
und München kam es bei den Bismarck-Feiern zu Ruhe
ſtörungen.

O Ein Mord nach ſechs Jahren aufgeklärt. Jm April
1920 war der der Einwohnerwehr angehörende Gerichts
aſſeſſor Otto Donner in ſeiner Villa Niederlößnitz er
ſchoſſen aufgefunden worden. Man nahm damals einen
Unglücksfall an. Auf das Gerücht, daß Donner auf ge
waltſame Weiſe ums Leben gekommen ſei,
nahm die inzwiſchen verſtaatlichte Kriminalpolizei jetzt
nach ſechs Jahren neuerlich eine Unterſuchung des Falles
vor und ſtellte feſt, daß Frau Donner und ihr Geliebter,
der Gärtnergehilfe Otto Krönert, in gemeinſamem
Ein verſtändnis den Mord ausgeführt hat-
ten. Beide haben ein volles Geſtändnis abgelegt und
wurden dem Gericht zugeführt.

O Jm Gebirge verunglückt. Jn der Gegend von
Obersdorf ſtieg ein aus Leipzig ſtammender Knabe
bei einem Spaziergang mit Kameraden auf einen Felſen-
vörſprung, um Blumen zu pflücken. Dabei ſtürzte er ab
und blieb tot am Fuße der Felswand liegen.

O Wegen Arbeitsloſigkeit in den Tod. Bei Eſſen
würden im Walde eine männliche und eine weibliche Leiche
mit Kopfſchüſſen aufgefünden. Es handelt ſich anſcheinend
um einen Doppelſelbſtmord. Die Toten ſind zwei junge
Menſchen im Alter von 20 bis 25 Jahren. Bei dem Mann
wurde ein Zettel gefunden, auf dem ſtand, daß beide aus
Not infolge Arbeitsloſigkeit in den Tod gegangen ſind.

O Doppelſelbſtmord am Dopnauſtrand. Am Donauſtrand
bei Wien wurden die Leichen eines etwa 30 jährigen
Mannes und einer 24jährigen Frau aufgefunden, die beide
Schußverletzungen auſwieſen. Nach einem vorgefundenen
Briefe, der mit „zwei Nantenloſe“ unterzeichnet iſt, han
delt es ſich um einen Doppelſelbſtmord. Die Toten ſcheinen
Reichsdeutſche zu ſein.

O Großer Schaden durch einen Kugelblitz in England.
Während eines Gewitterſturmes in Palmers Green wur
den durch einen Kugelblitz etwa 25 Häuſer veſchädigt,
Hunderte von Fenſterſcheiben zerbrochen und Rundfunk
geräte zerſtört.

Mittwoch, 14.

wo kann ich denn die Dinger bekommen

April 1926.
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O. überfall auf eine holländiſche Patrvuille in Hollän
diſch-Jndien. Aus Holländiſch Indien wird der überfall
einer Eingebovrenenbande auf eine holländiſche Patrouille
gemeldet. Der Schauplatz des Zwiſchenfalles iſt der weſt
lichſte Punkt von Sumatra. Die Brigade, die die Aufgabe
hatte, den Führer einer Eingeborenenbande gefangenzu
nehmen, wurde von einer Eingeborenenbande heftig ange
griffen. Es entſpann ſich ein ſcharfes Gefecht, in dem der
Führer der holländiſchen Patrouille, Kapitän Paris, den
Tod fand. Die Bande wurde ſchließlich vertrieben und
ließ 20 TDote zurück.

O 80 japaniſche Fiſcher vermißt. Einer Meldung aus
Hokkaido zufolge kenterten zehn Fiſcherboote in einem
Sturm auf der Höhe von Muroran. Mehr als 80 Fiſcher
werden vermißt.

Bunte Jageschronik.
Stettin. Der 16jährige Landarbeiter Baumann aus

Flankenhagen in Pommern wurde verhaſtet, weil er ſünf
Häuſer des Ortes in der Zeit vom 16. Februar bis zum 16.
März in Brand geſteckt halte.

Pirna. Von den bei dem Exploſionsunglück in der Zellu
loſefabrik von Höſch u. Co. Verünglückten iſt noch einer ver
ſtorben, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Todesopfer einſchließlich
der beiden Vermißten, zu denen man noch nicht gelangen konnte,
auf zehn erhöht hat. Das Befinden der übrigen Verletzten iſt
unverändert.

München. An der Hammerſtielwand bei Berchtesgaden
ſind ein 22jähriges Mädchen und ein achtjähriger Knabe tödlich
aäbgeſtürzt.

emel. Jn Memel wurde die erſte Synode für das
Memel gebiet im Beiſein von Vertretern der Oſtpreußiſchen
Provinzialſynode und der maßgebenden Behörden feierlich er
öffnet.

London. Bernard Shaw hat dem Diſtriktsrat von
Eaſington eine Anleihe von 30000 Pfund Sterling (600 000
Reichsmark) zur Errichtung von Bergarbeiterhäuſern gewährt.
Dieſe Summe wird dem Dichter mit 5 26 verzinſt.

London Jn Hampſtead wurde ein Denkmal für die
375 000 im Weltkriege getöteten Pferde eingeweiht.

150 Jahre Burgtheater. Das Wiener Hofburg oder
Burgtheater (eigentlich „Theater an der Burg“), das
lange Zeit als die erſte und vornehmſte deutſche Bühne
galt und mit Recht auf ſeinen kultivierten Darſtellungs-
ſtil und ſeine „Tradition“ ſtolz ſein durfte, feiert in dieſen
Tagen ſein 150 jähriges Jubiläum. Wenn man es recht
betrachtet, iſt das Burgthegater allerdings älter als 150
Jahre ſein Urſprung datiert vom Jahre 1741. Damals
verfügte die Kaiſerin Maria Thereſia, daß das neben der
Hofburg gelegene Ballhaus in ein Schauſpielhaus um
gewandelt werden ſolle. Man begann aber erſt 1748 mit
dem Umbau und er dauerte acht Jahre.

S Eine Blutegelgeſchichte. Jn Süddeutſchland erzählt
man das folgende, angeblich mit allen Einzelheiten ver
bürgte Geſchichtchen: Kommt da kürzlich im Birkenfeldi
ſchen ein biederer Landbewohner in die Stadt zum Apo
theker. Es entſpinnt ſich folgendes Geſpräch „Guten
Tag! Jch möchte gerne ein paar Blutſauger.“ Apo
theker: „Ja, lieber Mann, die habe ich nicht, die führe ich
ſchon ſeit Jahr und Tag nicht mehr.“ Der andere: „So,

Apotheker:
„Oh, da gehen Sie nür zum Finanzamt, da werden Sie
ſie ſicher bekommen.“ Der Bauer wandert tatſächlich
zum Finanzamt und wird dort natürlich gehörig ange
fahren, worauf er erwidert: „Ja, der Apotheker X. hat
mir doch geſagt, ich könnte die Dinger hier kriegen!“
Die Folge davon war eine Beleidigungsklage des Finanz-
amtes gegen den Apotheker. Urteil: 20 Mark Geldſtrafe
Der Apotheker bezahlt die 20 Mark, ſchickt aber das Ur
teil und ein an ihn gerichtetes Schreiben des Finanz-
aämtes an ein Witzblatt ein. Dieſes honoriert den Apo
theker mit 70 Mark. Hierauf ſchreibt der Apotheker dem
Finanzamt, er habe die Strafe von 20 Mark bezahlt, von
einem Blatt aber 70 Mark erhalten. Nun bitte er das
Finanzamt um gefl. Angabe, unter welcher Rubrik er den
Verdienſt von 50 Mark zwecks Verſteuerung zu buchen
habe. Die Antwort des Finanzamtes ſteht noch aus.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

67. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Maria Ehriſting war voll überſtrömender Herzlichkeit

und Exrgriffenheit, ſie war ſtolz auf ihren Schützling.
Sie wehrte die innigen, bewegten Dankesworte Gwen-
dolines ab

„Jch muß mich freuen, daß es mir vergönnt iſt, ein ſo
begnadetes Geſangstalent zu protegieren.“

Und der Herzog ſah mit heißem, verzehrendem Blick
auf das ſchöne Mädchen

„Anter zehn Jahren wird der Kontrakt mit meiner
Bühne nicht abgeſchloſſenn, Fräulein von Reinhardt!“ ſcherzte
er; ſeine Stimme klang etwas erregt, „Berlin oder Mün-
chen oder Amerika gar ſoll meiner Reſidenz dieſen Sing
vogel nicht entführen.“ And begeiſtert ſtimmte ihm die
Herzogin zu.

Noch ſpät in der Nächt ſchrieb Gwendoline an Hanna
Likowski, um ihr übervolles, beglücktes Herz zu erleichtern,
Und die Kritiken des nächſten Tages, die ausnahmslos
lobend waren und ihre Stimme, Darſtellungskunſt und
Erſcheinung rühmten, wurden dem Briefe an Hanna mit
beigefügt.

Wenn ſie geahnt hätte, daß Axel von Kronau dieſen
Brief und die Beſprechungen zu leſen bekam! Er hatte
eine Einladung zu Tiſche bei der Kommerzienrätin ange
nommen.

Wichtig erzählte ihm Hanng von Gwendolines Erfolgen,
ihm alles zeigend. Er nahm den Brief und las, las ihre
jübelnde Freude über den Erfolg, über die große Huld des
Herzogspagres und über ihre glänzenden Zukunftsaus-
ſichten And keine Frage nach ihm war da zu leſen er
war wohl ganz ausgeſchaltet aus ihrem Erinnern! Sie
hatte damals im Herbſt den Bruch wohl nur geſucht, um
ihre ehrgeizigen Pläne verfolgen zu können. Dieſe Gewiß
heit feſtigte ſich immer mehr in ihm. Gar ſchlau hatte ſie
es angefangen und ihm hatte ſie Beweggründe unterſchoben,
von denen ſein Herz nichts wußte. Wenn ihn Mißtrauen,
Eiferſucht hin und her geriſſen, ſo war das durch ihre Heim

lichkeit entſchuldbar nicht entſchuldbar war es von ihr.
daß ſie das zu ihrem Vorteil ausgenützt hatte!

Jhr kalter, kürzer Abſchiedsbrief damals hatte es ihm
unmöglich gemacht, nochmals eine Ausſprache herbeigufüh
ren er war ſicht der Mann, der dem Weibe nachlief,
und wenn er es bis zur Beſinnungsloſigkeit liebte! Er
hatte wirklich nicht gelaubt, daß ihre Worte ihr bitterer
Ernſt waren; er hatte ſie für einen raſchen Ausbruch ihres
Temperaments gehalten Aber dann war ſie gleich abge
reiſt und von Likowskis hatte er erſt erfahren, wo ſie ſich
aufhielt. Jm Stillen hoffte er immer noch, ohne es ſich
direkt einzugeſtehen, auf ein Lebenszeichen von ihr. Aber
nichts dergleichen kam; ſie blieb krotzig, gönnte ihm kein
gutes, entgegenkommendes Wort, und eine große Erbitte
rung bemächtigte ſich ſeiner, wenn er öfter durch Hanna
von ihren Zukunftsplänen hörte und heute hatte er
das erſte glänzende Reſultat ihrer Studien geleſen!

Freilich Fürſtengunſt und künftiger Künſtlerinnenruhm
hatten mehr gelockt als das einfache Leben einer ſchlichten
Dfiziersfrau ſie hatte mit ihm geſpielt, hatte zwei
Eiſen im Feuer haben wollen, und als die Herzogin winkte,
ließ ſte den Geliebten fallen kaltherzig! So war es
geweſen trotzig verbiß er ſich in den Gedanken o, ſte
wär nicht wert, daß er noch einen Gedanken voll Liebe
und Sehnſucht für ſie hatte!

Während Hanng ſich noch voller Freude über Gwen
dolines Erfolge erging, warf Blanka troniſche Bemerkun
gen dazwiſchen.

„Nun brauchen uns die Reinhardts nicht mehr!“ Sie
nahm aus der Konfektſchüſſel einige ausgewählte Stücke
und legte ſte auf Axels Teller. Mir tut nur das ſchöne
Geld leid, das Mama zu Gwendolines Ausbildung als
Lehrerin ausgegeben hat! Damit hätten wir ein anderes
armes, würdigeres Mädchen glücklich machen können!
Aber das liegt einmal in den Reinhardts ſie ſind alle
ne undankbar, gewiſſenlos ſetzte ſie unbedacht

inzu.
Jn Hannas hübſchem Geſicht zuckte und arbeitete es;

mühſam zerdrückte ſie eine Träne. Blankas flinkes Züng-
lein hatte eine noch immer wunde Stelle in ihrem Jnnern

berührt, die ſich auch nie ſchließen würde! Niemand ahnte
ja von den Stunden tieſſter Verzweiflung, von den durch
weinten Nächten des armen Mädchens, in denen ſie mehr
als einmal daran geweſen, ſich das gewaltſam zu nehmen,
was die Natur ihr neidiſch verſagte die ewige Ruhe, in
der man nichts mehr weiß von des Daſeins Leiden Und
Schmerzen!

Doch der Lebensdrang war dann wieder ſo mächtig in
ihr, daß ſie zu anderen Zeiten ſchaudernd ſolche Gedanken
weit weg wies Und froh war, daß ſie noch atmete und die
Herrlichkeiten der Welt ſah.

Und ſie ging den Weg, den ihr Gwendoline gezeigt
ſich der Mühſeligen und Beladenen anzunehmen! Sie ſuchte
die Behauſungen der Armen und Kranken auf; ihr gütiges,
mildes Lächeln, ihre warmen Worte brachten Troſt, und
ſie einpfand bald, was die Freundin ihr geſagt: in anderer
Glück ſein eigenes finden, iſt edler Seelen Seligkeit. Sie
übte eine faſt unbegrenzte Wohltätigkeit und mit Vereh
rung und Bewunderung nannte man ihren Namen in der
Stadt.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Gwendoline war ſo verblüfft über Maltes Dreiſtigkeit,

ſie im Schloß aufzuſüchen, daß ſie kein Wort fand, als er
vor ihr ſtand im eleganten Beſuchsanzug. Zylinder, fein
farbigen Handſchuhen dem ihn anmeldenden Diener
ſchon auf dem Fuße folgend.

„Jch komme, Gwendoline, dir meine Bewunderung und
meine Glückwünſche zugleich auszuſprechen über deine
Leiſtung geſtern abend! Jch war überraſcht, dich auf den
Brektern, die die Welt bedeuten, zu ſehen du biſt eine
große, eine herrliche Künſtlerin.“

Sie wehrte ſeinen begeiſterten Worten.
„Jch will wenigſtens danach ſtreben, es zu werden

entgegnete ſie kühl.
Da ſie ihm nicht gleich einen Platz angeboten, ſetzte er

ſich ohne weiteres in einen Seſſel. „Du erlaubſt?“ Er ſah
ſich um in dem ſehr behaglich und geſchmackvoll eingerich-
teten Raum. „Recht gemütlich und hübſch haſt du es hier

beſſer als zu Hauſe bei Mama.“ (Fortſ. folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.

Die Kartoffel als Futtermittel.
Schon Friedrich der Große hat den Ausſpruch getan:

„Nur das iſt wahrer Reichtum, was die Erde hervor
bringt!“ und Friedrich dem Großen verdanken wir auch
die energiſche Durchführung des Kartoffelanbaues im
großen. Bei der Rekordernte im Jahre 1925 koſteten die
Speiſekartoffeln je Zentner 2,52 Mark und Futterkartof
feln je Zentner 1,41 Mark. Heute dagegen ſind die Preiſe
1,60 Mark und 1,00 Mark bei doppelt ſo hohen Erzeuger-
koſten. Alſo völlig unwirtſchaftliche Preiſe, die zu ver
beſſern ſind. Die Eigenſchaft der Kartoffel als hervor
ragendes Futtermittel müß ausgenützt werden. Dann iſt
zu hoffen, daß die Verhältniſſe auf dem Kartoffelmarkt
auch beſſer werden. An der Hand vieler Beiſpiele be
weiſt ein Sachverſtändiger, daß die Kartoffel in jeder Form
als Futtermittel geeignet iſt. Namentlich in gedämpftem
und getrocknetem Zuſtande hat ſich die Kartoffel als Futter
mittel bei allen Viehgattungen bewährt. Nur eine geringe
Beigabe von eiweißreichen Stoffen, wie z. B. Fleiſch
und Fiſchmehl, genügt, um ſie als Maſt- und Kraſtfutter
anzuwenden. Wir ſind alſo in der Lage, mit der Kar
toffel unſer Maſt- und Kraftfutter zu verſtärken, und haben
es nicht notwendig, dieſes aus dem Auslande zu beziehen.
Unſere heimiſche Fleiſchproduktion muß durch die Ver
wendung heimiſcher Futtermittel geſtärkt werden. Wird
die Kartoffel in weiteſtem Maße als Futtermittel heran
gezogen, ſo iſt eine große Kartoffelernte niemals ein
Schaden für den Kartoffelerzeuger, ſondern ſtets gewinn
bringend. Darum muß die Loſung für Land und Stadt
ſein Fütterung mit Kartoffeln! Wenn nur einigermaßen
die Fütterung mit Kartoffeln allgemein durchgeführt
würde, ſo würden mindeſtens 42 Millionen Tonnen ver
füttert werden müſſen. 40 Millionen Tonnen haben wir
aber im vorigen Jahre nur geerntet. Alſo eine noch viel
größere Ernte würde uns nur nützen, wenn wir die Kar
toffel als Futtermittel zur vollen Geltung kommen laſſen.
Die Abſatzſchwierigkeiten werden weichen und angemeſſene
Preiſe erzielt werden. Füttert Kartoffeln, muß es auf der
ganzen Linie heißen; denn mit der Kartoffel ſteht und
fällt Deutſchland.

Ausländiſche Rinderformen.

Das Rind gehört zu den älteſten Haustieren des
Menſchen, ſowohl bei uns in Europa wie in Aſien, und
in beiden Erdteilen beruht die Kultur in ihren Anfängen
darauf, daß der Menſch es verſtand, das Rind zu zäh
men, zu züchten, als Milch, Fleiſch und Arbeitstier zu
benutzen. Uber die Abſtammung des Hausrindes ſind

pranden ſehr aufgeräumt haben. Von dieſen beiden iſt in
jedem Falle der Auerochſe an der Entſtehung des Haus
rindes hauptſächlich beteiligt, wenn es auch denkbar und
ſogar wahrſcheinlich iſt, daß auch Wiſentblut dabei mit
gewirkt hat. Bei den außereuropäiſchen Rindern kommen
noch Büffel uſw. in Betracht. Manchen Gelehrten ſchien
es unwahrſcheinlich, daß ſich bei der Annahme der Ab-
ſtammung von nur einem oder nur zwei Wildtieren die
auffallende Verſchiedenheit der Rinderformen erklären
ließe Doch finden wir ähnliches auch bei anderen Haus-
tieren. Gewiß iſt der Unterſchied zwiſchen einem der ge
waltigen Tiere des Simmentäler oder auch manches
Niederungsſchlages etwa und dem kleinen Vogelsberger
Rind ſehr auffallend, und dabei iſt das Vogelsberger Rind
noch ein Rieſe gegenüber den Rindern, die z. B. in Dal
matien einheimiſch ſind und die auch in ihren kräftigſten
Exemplaren njcht größer ſind als ein Bernhardinerhund.
Aber in Nordamerika finden wir eine ähnliche Vielge
ſtaltigkeit der dort ſeit langem einheimiſchen Rinderraſſen,
und doch ſteht es feſt, daß es dort Hausrinder vor der
Entdeckung des Erdteiles durch Kolumbus gar nicht ge
geben hat und daß alle altheimiſchen Schläge von den
Rindern abſtammen, welche die Spanier bei der zweiten
Reiſe von Kolumbus eingeführt haben.

Wir müſſen alſo die Unterſchiede der Form und der
Größe unſerer Hausrinder zum größten Teile der Leiſtung
der Züchter zuſchreiben, die jahrtauſendelang bewußt und
unbewußt an der Verbeſſerung der wertvollen Tiere ge
arbeitet haben. Wenn wir uns vorſtellen wollen, wie das
Hausrind in den erſten Zeiten nach ſeinem Zuſammen
leben mit dem Menſchen ausgeſehen hat, ſo müſſen wir
uns die Vertreter des Rindergeſchlechtes anſehen, die heute
noch in halbwildem Zuſtande leben. Das iſt auch in
Europa noch an verſchiedenen Stellen der Fall. Unſer erſtes
Bild zeigt einen Stier, der vielen unſerer Leſer nicht
ganz unbekannt ſein wird. Es iſt der Bewohner der un
gariſchen Pußta, der Vertreter des ungariſchen Steppen-
rindes. Man ſieht es ihm an, daß er nicht zur Stallhal
tung geſchaffen iſt, und dazu eignet er ſich auch gar nicht,
ſondern daß er, wenn es nötig iſt, als wehrhafter Geſelle
ſich ſeiner Haut wehren kann. Und das iſt oft genug der
Fall, denn auf den unermeßlichen Weideſteppen, wo dieſer
Stier zu Hauſe iſt, hat er nicht ganz ſelten noch Kämpfe
wie ſeine wilden Vorfahren gegen Raubtiere, am häufig-
ſten gegen den Wolf zu veſtehen, und es gibt Stiere, die
jeden Angriff auch eines Rudels von Wölfen gegen ihre
Herde abzuwehren wiſſen. Der Menſch kümmert ſich um
dieſe Herden ſehr wenig. Er bewacht ſie ſchlecht und recht
und ſorgt gelegentlich für die Erneuerung des Zucht
blutes, im übrigen bleiben die Tiere Sommer und Winter
auf der Weide und der Beſitzer fängt ſich nur nach Be
darf die von ihm benötigten Schlachttiere heraus. Nach
unſeren Begriffen kann dieſe Raſſe nicht genügen Die
Perlſucht und andere Stallkrankheiten ſind zwar unbekannt, Der aus dem einfachen Grunde, weil jedes dazu

neigende Tier ſchnell den Unbilden der Witterung er
liegen würde, aber die Milchleiſtung iſt auch ſehr gering
und die Tiere ſind ſpätreif und ſchlecht mäſtbar. Den

ſpielt, nicht nur in der Zeit, wo ſie noch in kärawanen
artigen Herden aus ihrer Heimat bis in die deutſchen
Schlachthäuſer getrieben wurden, ſondern auch noch nach
Erbauung der Eiſenbahnen, wo ſie oft in ganzen Zügen
beſonders in Süddeutſchland ankamen, bis der Zollſchutz
dieſe Einfuhr unterband. Heute würden wohl die ver
wöhnten Großſtädter nicht mehr Abnehmer für ungari-
ſches Rindfleiſch ſein, hat doch die hochwertige heimiſche
Erzeugung mit Abſatzſchwierigkeiten zu kämpfen.

Unter ganz ähnlichen Verhältniſſen wächſt der ſchot
tiſche Hochlandsbulle auf, den unſer zweites Bild zeigt,
nur iſt er einer viel rauheren Witterung ausgeſetzt und
daher trägt er eine viel längere Behaarung. Durch dieſe
ähnelt er ſeinem Stammvater, dem Auerochſen,“ noch
mehr, und den letzteren, den kein heute lebender Menſch
mehr geſehen hat, von dem wir aber viele Knochenfunde,
gute Beſchreibungen und Abbildungen beſitzen, müſſen
wir uns etwa ſo wie dieſen Schottländer vorſtellen. Jn
England gibt es ein Rind, welches dem Auerochſen noch
etwas näherſteht, nämlich das ſogenannte Parkrind,
welches ebenfalls in großen Gattern der reichen Grund
beſitzer halbwild aufwächſt. Es iſt aber weiß gefärbt und
man nimmt an, daß es von Auerochſen abſtammt, die
als Opfertiere in der heidniſchen Zeit in der Nähe der
Tempel gezüchtet wurden. Auch das nördlichſte Land
Europas, die Jnſel Jsland, beſitzt noch ein dem Auer
ochſen ſehr naheſtehendes Hausrind, nur daß dieſes ge
wöhnlich verkümmerte oder gar keine Hörner hat. Dieſe
Erſcheinung iſt wahrſcheinlich aus der Dürftigkeit der

dortigen Weideverhältniſſe zu erklären.

Die GStreu im Pferdeſtall.
Als beſte Stren verdient die Roggenſtrohunterlage,

welche täglich erneuert werden muß, den Vorzug. Weizen
ſtroh muß erſt zwölf Monate ablagern, ehe es verwendet
werden kann. Da es überhaupt viel Näſſe aufnimmt und
daher Kolik erzeugt, wenn es gefreſſen wird, verwendet
man es lieber nicht. Hafer- und Gerſtenſtroh ſind auch
nicht en zu empfehlen. Haferſtroh enthält den
Bitterſtoff Avenin; die Pferde lieben ihn ſehr und freſſen
daher das Siroh unmäßig. Wird es in der Weiſe ver
wendet, daß es unter dem Roggenſtroh liegt, ſo beſteht
wieder der Geſfahr, daß es ſich die Pferde aus dem Mift
heransholen nd freſſen. Nicht ſelten iſt Kolik die Folge
davon. Rogsenſtroh lieben die Pferde nicht ſo ſehr

Eine e Streu iſt das notwendigfte Erfordernis im
Pferdeſtak. Am ſie herzuſtellen, bedarf es meiſt nur weni
ger Pfund Stroh täglich. Selbſtverſtändlich müſſen dazu
die trockenen Reſte der alten Streu Verwendung finden.
Zu dieſem Zweck muß frühmorgens der Stall ſorgfältig
gereinigt und die trockene Streu vom Miſt geſondert wer
den. Dann breitet man die alte Streu ſorgfältig und
locker her den Boden aus und ſtreut das friſche Stroh
darüber

Bei Strohmangel wird auch häufig Torfſtren ver
wenhet. Dieſe iſt gewiß einpfehlenswert; namentlich bei
ſchlechten Hufen ſollte ſie immer benutzt werden, da ſie ſehr
elaſtiſch i und eine desinfizierende Wirkung hat. Auch
bei Pferden, die gierig Stroh freſſen, ift ſie von Vorteil
Aber die Torſſtren hat auch ihren Nachteil. Jm Sommer
e ſie oft Staub, der Haut, Augen und Lunge

igt.

Welt und Wiſſen.
Bevölkerungszahlen der Vereinigten Staaten. Nach der

Zählung im Jahre 1920 hatten die Vereinigten Staaten von
Amerika eine Bevölkerung von 105 710 620 Einwohnern Jm
Laufe der letzten fünf Jahre iſt dieſe Zahl auf 113 493 720
Köpfe geſtiegen. Nach den Mitteilungen der ſtatiſtiſchen Be
hörden iſt die Bevölkerung inzwiſchen wiederum ganz er
heblich geſtie en; ſie zählt jetzt 117 135 817 Seelen. Dies iſt
die ſtärkſte ünäahme der Volkszähl, nicht nur abſolut, ſon
derii auch relativ, die die Bevölkerungsbewegung in den Verſich die Gelehrten noch nicht ganz einig. Bei uns in

Europa haben zwei Wildrinder gelebt, der Auerochſe und
der Wiſent. Während der Auerochſe ganz ausgeſtorben
iſt, nachdem man ihn bis in das 17. Jahrhundert in
Polen noch in großen Wildgattern gehegt hatte, droht
den Wiſent gegenwärtig dasſelbe Schickſal, da der Krieg
und die Nachkriegszeit mit den noch vorhandenen Pe

noch haben ſie wegen ihres billigen Preiſes früher eine
große Rolle auf dem Fleiſchmarkt auch Deutſchlands ge

einigten Staaten bisher zu verzeichnen gehabt hat. Man darin dieſer bettächtlichen Zunahme einen der Gründe ſe e
c die Union zu ihrer rigoroſen Einwanderungspolitit
zwingen.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

58. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Malte, ich bin Gaſt der Herzogin, und ich bitte dich,

darauf Rückſicht zu nehmen! Jch empfange grundſätzlich
keine Beſuche.“

„Willſt du nicht mit deinem Bruder eine Ausnahme
machen fragte er empfindlich.

„Jch möchte es nicht! Wir haben uns nun geſehen,
Malte! And ich freue mich beſonders Mamas wegen, daß
es dir gut geht!“

„Na, mit dem Guütgehen iſt es ſolche Sache.
trachtete eingehend ſeine ſorgfältig polierten langen Fin
gernägel.

„Man ſieht dir aber keine Not an.“ Sie ſtreifte ſeinen
eleganten Anzug, der ſeine Herkunft gus einem erſten
Schneideratelier verriet, mit einem beredten Blick. Er
verſtand ſie ſofort.

„Aber das koſtet Geld, ganz koloſſal! Meine Garderobe
muß doch immer tipptopp ſein, erwiderte er lebhaft, „na,
Und ſo groß iſt meine Gage nicht dein Kontrakt wird
dir höhere Sümmen bieten.“ Lauernd ſah er ſie an. „Haſt
du ſchon unterſchrieben

„Ja, ich habe entgegnete ſie gemeſſen
„Du biſt ſehr befreundet mit der Herzogin?“
„Sie iſt ſehr gütig gegen mich!“
Gwendoline wurde ſoch zurückhaltender. Sie merkte,

daß Malte ein Anliegen hakte und konnte ſich leicht denken,
welcher Art.

„Und der Herzog?“
„Seine Hoheit iſt ebenfalls freundlich.“
Er lächelte ein wenig. Sie einpfand dieſes Lächeln wie

eine Ohrfeige. Am liebſten hätte ſie ihm ſofort die Tür
gewieſen.

Mama iſt ebenfalls ſehr glücklich, daß du verſorgt biſt
en n ich chtl so hört noch viel. D

in es ni azu gehört noch viel. Denganzen Sommer muß ich noch Lhr fleißig lernen. Man

Er be

iſt in den Kritiken ſehr nachſichtig geweſen; ich ſelbſt fühle
am meiſten, wie viel mir noch fehlt, und allzu ſehr möchte
ich die Güte der Herzogin nicht mehr in Anſpruch nehmen!

Du entſchuldigſt, Mälte meine Zeit iſt ſehr knapp! Jch
bin nicht zum Vergnügen hier! Meine freien Stunden
gehören der Herzogin als Vöorleſerin und Geſellſchafterin.“
Sie erhob ſich.

„Ah, ich verſtehe, du willſt mich los ſein.
„Alſo, Malte, ich wünſche dir weiter viel Erfolg. Sie

ſtreckte ihm zum erſten Male die Hand entgegen, ihn
verabſchiedend. „Laſſe es dir fernerhin gut gehen, und
vergiß Mama nicht, deren ganze Hoffnung du biſt.“

„Dazu gehört vor allem, daß ich in guten, ſorgenloſen
Verhältniſſen lebe Und ich häbe Sorgen.

„Glaubſt du, ich nicht
„Die deinigen ſind leichter! Du haſt nichts auszuſtehen,

aber ich! Jch habe Mamsg ſchon geſchickt.“
„Das war nicht mehr als recht und billig, nachdem ſie

dir alles geopfert und das meine mit! Gib dich keinen
Hoffnungen hin ich habe nichts.

„Dennoch aber wollte ich dich bitten mir auszuhelfen!“
ſagte er leiſe

Abwehrend hob ſie die Hand.
Er wurde blaß vor innerer Wut. Mit einem tückiſchen

Blick ſtreifte er ſie. Seine Hände öffneten ſich und ſchloſſen
ſich wieder in einer n Bewegung.

„Du mußt mir aber diesmal helfen, ſonſt bin ich ein
verlorener Mann.

„Zum wievielten Male? Du haſt nur Drohungen und
leere Verſprechungen

„Jn dieſem Falle aber hätteſt du doppelte Sicherheit
erſtens durch meine guten Engagements und zweitens für
ſpäter durch Hanngs Teſtament.“ Dieſe letzten Worte
brachte er leiſe ſtockend heraus

„Das Teſtament exiſtiert nicht mehr.
geſund! Rechne alſo nicht mehr damit.“

Er war ganz in ſich zuſammengeſunken, ſo niederſchmet
ternd hatte dieſe Mitteilung auf ihn gewirkt.

„Hat Hanng doch daran gedacht und es umgeſtoßen
murmekte er.

Und Hanna iſt

Ohne zu zögern entgegnete ſie „Hanna nicht aber
ich! Weil ich deinetwegen nicht noch mehr erröten will.

Er ſprang auf ſie zu und umfaßte ſie feſt ums Hand
elenk. „Du haſt es getan ziſchelte er. „Meine Ange
egenheiten

„Jch laſſe mich nicht als Erbſchleicherin deinetwegen
betrachten, wie Likowskis es taten unterbrach ſie ihn.
„Bitte, gehe jetzt. Wir wollen doch die Szenen von zu
Hauſe nicht wiederholen! Hier iſt wohl der am wenigſten

dazu geeignete Ort.“ eSie wandte ihm den Rücken zu und tat einige Schritte
hin zum Fenſter. Er machte eine Bewegung, als wolle
er auf ſie zuſtürzen,

„Du mußt mir helfen ſtieß er heiſer hervor. „Sonſt
mein Engagement hier
„Nein! Und ich erſuche dich jetzt zu gehen! Dacht' ich's

doch, daß du nur deswegen kamſt.“ Ein unverhohlene Ver
achtung klang aus ihrer Stimme.

„Gwendoliſte, zum letzten Male: es iſt bitterer Ernſt.
Jch habe keinen Ausweg ſonſt: ich ſchieße mir eine Kugel
durch den Kopf

Sie wandte ſich um und ſah ihn geringſchätzig an.
„Dann tue es!“ kam es kalt von ihren Lippen ch

hindere dich nicht! Jch kann dir auch nicht helfen
„Gwendoline, du hätteſt mich auf dem Gewiſſen

drohte er.
„Dieſe Laſt will ich leicht tragen, wenn du ſie mir auch

gufbürden willſt! Deine Gewiſſenloſigkeit ſtreift ja ſchon
die Grenze des Begreiflichen.“

„Gwendoliner“
Und wenn es nur fünfzig Mark wären, nein!“ ſagte

ſie hart. Einmal muß der Anfang gemacht werden, dir
deine Wünſche nicht zu erfüllen.

„Es ſind dreitauſend Mark vorläufig! Eine Lappalie
für deinen hohen Herrſi, wenn du ein gutes Wort bei ihm
für mich einlegen wollteſt.“ Er verzog den Mund zu einem
zyniſchen Grinſen.

Sie wurde totenblaß. j
(Fortſehun g folgt.)
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